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f{unden, der mi1t ausführlichen und psychologısch USamıne1)-

ängenden Lebensbeschreibung das en un Wırken des genannten
Ahtes verewı1gt hätte Wır sind daher dem V erftasser um gyrÖöSSten

umsomehr qals erk LTOTZ cder Man NIS-Dank verpflichtet
fachen Schwieriekeıten CAes (jevenstandes MI1t (seschıic un Krfolg
hbearbeıtete

Abt UrmM1CSs Wl vehboren Aprıl 17806 Jänosta 111

Oedenburger Comıitat [)as Jahr CT Geburt War verhänenıssvoll für
indem K alserden en dessen ıtglie 61 spater werden sOllte

Joseph I8l emselben Jahr dıe Martınsberger Krzahtel SaMATIIE
ihren Fiıhlalabhteien al (SUurm16s wurde Jahı LÖO5 ;Fa

detr VOL dreı JahrC Urc K önı branz 8l wıederıtghe
restitun ten Eirzabtel D  em C 171} FE 1SOS C1e fejerlichen
(z;elübde abgelegt und nach damalıger (Gewohnheit VYre ZWC C
Kkiındurch 111 aabh Gymnasıal Unterricht ertheilt hatte wurde GF ZUuU

W.Otheologıischen fudiıum Ags Pester (Centralsemınaı cvesendet
V1 IC hındurch verweilte ach Beendieung des theoloe1ı1schen
Studiums Un Erlangeung der Doctorwürde empling G} 1IM 1öIS5 dıe
eılıgen W eıhen och 1111 selben Jahre wurde iıhm ON dem theolog

MıtLyceum der Eirzabtel der Liehrstuhl ur Hosmatık übertragen
unüberwıindlıchem Fle1iss LYJebe un begeısterung verwaltete S E re
sıebzehn Jahre hındurch das ihm übertragvene Lehramt In Anerkennung
SCIHGF vielen Verdienste ernannte ıhn Erzabt Kovacs VONn Martınsberg
1111 O32 Fıhalabht des MFE Martınsbere vereinıgten Benedictuner-

Ihesem Stifte stand FA durch sieben j6= q1Sstiftes Bakonybel
tüchtıe b und umsıchtieer Pı älgt VOI hıs der TLod 1171 re LÖ30

thatenreıichen en C111 Einde machte
lıterarıscheUrm1ıcs entfaltete LL UNZEeINECIN x  D un vielfache

T’'hätigkeıt on als ester I’'heolog otrüuündete 67 3388 mehr1
GHeichgesinnten C HIER ‚ Magyar Tärsasäg“ betitelten wıssenschaftliıchen
VerG1IHG AUS dem sıch Sspater (1532) dıe heute noch uhende
garısche Schule des Pester (lericalsemmars entwıckelte. Als 8 dann
111 Martınsberg dıe Cathedern cder DNogmatık bestieg, Wr besond
die Theologıe, der sıch MIT voller Seele wıdmete. Sein anzeS
streben ahın, dıe theologıschen Studıen mehr Zzu vertiefen und
lebensvoller ZU gestalten ; el 1St sechr 7 bedauern, (dass sıch: VON
der herrschenden Strömung der Zeitrichtung nıcht 9Aahz TEeE1 ZU halten
Wusste besonders wırkten auft ıhn dıe Werke Öberthürs, des bekannten
Würzburger Theologen, dem T auch bezüglich der (ze1lstes-
Organısatıon olıich denn gyleichwıe Oberthür W.AL AL °h mehr e1InNn
Mann cles Herzens und (emüthes als des scharfen Verstandes Durch
mehrere F6 WERTGEBTNE begeısterte und beschäitigte in cC1ıe sıch
seh1 schöne Idee VON der Wıedervereinigung der getrennten christlichen

ass m1t Protestanten Verkehr(onfessionen un War Ursache,
5E und mehrere irenısche Schrıiften herausgabh JJer tolerante Zeitgelst



16

SC1LMH CISCENCS Innere, dem Phantasie un Gemüth vorherrschend
N, 1essen ıhn die tiefe Spaltung übersehen, welche dıe Protestan-tischen Confessionen VON der Mutterkirche nın un dıe 1Ur durch
aufrichtige WG den Cchooss der katholischen Kırche ausgefülltwerden kann. Unionsversuche auf dem Wege verschiedener Concessionen
en VON Anfang Al HIS Aussıcht auf Erfolg ; C 1ST daher leicht
erklärlich, die ı88 der reinsten Absıcht uüunternommenen Versuche

SECEINEM grössten Leidwesen Schiffbruch erlıtten. Eıne Erucht SC1IHNET
ologıschen tudıen un Thätigkeıt War d1e , Lheologıa chrıistiana

f11 ıdamentalis C und c1e dre1 bänden.Yeologıa dogmatıca C

Wenn WILr Cdiese dogmatiıschen Lehrbücher miıt Werken dıeser
Art vergleichen, erscheinen SI Jedenfalls mangelhaft, aber mMI1t

ksıcht auf ihre e1it W. S1IC RS} Dedeutender Fortschritt, WIC
allseıtıg anerkannt wurde. (Gurmi1cs War der GESIE : der dıe Apologetik
unter em Namen der Fundamental-T’heologie 881 den Bereich der 112
Ungarn geschrıiebenen theologisch--dogmatischen andbücher aufnahm.

en WLLE SCLLIC theologısche Zeıtschrift erwähnen, Cıe C er
dem ıtel D. Egyhäzı Täar®s < Jahre Ka22 angefangen bıs SC1NECIM
Tode herausgab. ‘Diese Zeıitschrift übriıgens kein Sstireng theologisches,sondern.CIM kırchliches Blatt, dessen Hauptzweck WAar, Herz und
Gemüth mittelst der Relig10n erheben und veredeln. Se1in etztes

eologıisches Werk hätte Geschichte der sıttliıchen Welt werden
sollen, das (JUurm1cs Haa 1540, also 4413 Jahr nach SC1LNeCM .T’ode
herausgeben wollte un dem er dıe Materı1alıen GB viele Jahredurch sammelte ; hundertzwei Bogen ELG bereıts gesch eben

E Tod dıe. Vollendung de: We verhın ertie In diesem sSsen
erke beabsıichtigte CI alle ZESC. chen heinung sıttlıchen

auf ınen Urgrund zurück fü FE  z

rm Thätigkeitun reger fe beschränkte sıch cheologisches Gebiet, WAar auch unermüdlic lıt
derung er eben damals autblühenden ungarıschen Natı nal fe tur

un! Linguistik, nfolge dessen s NL Len Coryphäen der ungarıschenLiteratur ı1 IM Verkehr stand, besonders aber MMIL Kasınczy, W:
Mitglied 38 Commissıon, welche dıe Statuten der ungarıschen W1SSChaftlichen Akademıe berathen Hatte: zeıtlebens 16 Urm1cs

SCS und thätiges ıtglie: der 1112 1530 errichteten ademı1e.Aht on Bakonybel etrieb auch hellenische tudıen AaSsSSsS
Her er berühmtesten Hellenisten des damaligen Ungarns wurde.
be onderer Vorlhebe undBegeisterung WAar dem5Eıech:ı chen

‚ergeben, wünschtesehnsüchtig, dass da E} che
cha PIE aber TE mıiıt chrıstliıchen een; Zur 1CHNTSC.

SIN hauspiels werde Mag auch (1 LIHESS dıe griechı che
S erschä ZU haben, Recht ıhm gebe!]l

1T G1 dem .  TI chisc ra e
rZUg ECINE nd besonders herv as Cal
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greichischen Dramatıker dıe 1e nıe ZU ‚ Hauptmotiv machten,
sondern NU. nehenbeı berührten und che Krregung der Sinnlichkeıit
immer meıden. Im Gegensatz sagt [838! der NECUEIECI Zeit: dass e
1e der (3ötze der Dichterwelt 1St, und W4AS einst das Fatum  war,
das jetzt dıe 1e Nar

en cieser ausgebreiteten lıterarıschen Thätigkeıt Al Urm1Ccs
3801 begeısterter Lehrer und Erzieher der Jugend Nıcht hblos theologische
Kenntnıisse wollte selnen CAulern beıbrıngen, sondern Herz und
(;emuüth erwarmen und rel1g1ÖSs veredeln ; ausserdem War bestrebt
Cdieselben DE Selbstthätigkeıit aNZUSDOTNCH und auch mi1t der Natıonal-
Iateratur bekannt machen. och in grÖösserem Masstabe konnte C

in Bakonybel auf Cdiejenıgen (Ordensalumnen einwırken, welche ort das
drıtte Jahr der philosophischen tuchen ahbsolvıirten. Mıt wachsamer
Aufmerksamkeıt beobachtete e Gesinnungen, Neigungen un
Fähigkeıten selner SCHHEr denen nıcht 1LUF Lehrer FG oriechıische
Sprache docırte CR selbst), sondern wirkhicher V ater W Noch wollen
WIT bezüglich seılner Charaktereigenschaiften ethıche Orte beıfügen.
Wıe WIT schon oben andeuteten, Urm16s eın Mann des Herzens
und Gemüthes; schon in selnNner Jugend aUSSEerfe sıch überwıegend
Phantasıe un: (sefühl Unter seinen Charaktervorzügen glänzen besonders
Bescheıidenheıt, ZAarie Lıiebe un Friedfertigkeıt. Nıe Walr 1ın seiner
Kıitik un Polemik verletzend; uch unter den Lıiteraten Sıuchte
den Frieden ZU erhalten, oder insofern gestört wurde, wıeder herzu-
stellen. Als Beıispıiel s&1ner Friedensliebe und Uneigennützigkeıt wollen
WIT UuSs Cder Lebensbeschreibung nachstehenden all herausheben. Noch
ın den ersten Jahren seıiner Professorenlaufbahn übersetzte OE Köhler’s
Buch »  Der Seelsorger 1mM Beichtstuhl;* da aDer ZAUH: selben eıit e1n
geW1Ssser Pakröczy en anderes Werk desselben Verfassers übersetzte
und herausgab, vernıichtete Urmı1cs u cdem Vebersetzer nıcht ındern:!
1ın den Weg 7i treten se1ne eigene Uebersetzung in der Meınung,
PakrÖöczy werde uch das erwähnte Werk Köhler’'s herausgeben, aAs

aber nıcht geschah, elıg10n un: wahrer Patrıotismus WK iın Gurmi1cs
Von derinnıgst vereıint und mächtige Triebfedern se]ner Thätigkeit.

(;ötthchkeıt der Kırche Wal aAr fest und INnNıgSt überzeugt, bar
VON dem eigentlichen Wesen ihrer gottgegebenen Verfassung hatte
C] keinen klaren Begrıff; ZUr Entschuldigung INAS dienen, dass. sıch
auch das aufrichtigste treben GEr herrschenden Zeıtrıchtung nıcht
immer SA un vollständıg Zn entziehen VELINAS,

Wır wıederholen, dass cder Herr V erfasser 1ne dankenswerthe
Arbeıt gehefert hat. Die Darstellung 1sSt frısch und lebensvoll, dass
INa S1Ee hıs VAR Ende mMit Interesse lesen kann. uch cler pragmatısche
/usammenhang der Lebensbeschreibung ist 1m Allgemeınen gut g-\-
zeichnet, 1LUFr einıge wenıge Stellen sSind nıcht SAL1Z harmonısch uUurch-
gedacht; dann 111 u1s das Urtheıil des Verfassers hıe und da Was

scharf erscheiınen.
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Wır können nıcht schliessen, ohne Freude USAruc
S} gehen, dass das en des verdienstvolle es C1INE gediegene
Bearbeiıtung geiunden hat, d1e nıcht 1LUF für das Krzstift Martınsberg,
dessen ıtghe Urm1Ccs E1INST WESCH, sondern auch fr d1e
(Feschichte der ungarıschen Natıonal-Lıteratur VO bemerkenswerther
Bedeutung 15C

MarttiinsDere aurenz Wagner

Valentin halhofer andDuC der katholischen iturgik
andes Abtheilung. Freiburg 1112 Breisgau, erder. 18583

|)as vorlhegede Werk bildet den Band cder bereıts Uure
rausgabe der vorzüglichsten ThHeıten auf en (jehieten der

e0O10ıschen I.iterat(LT rühmlichst bekannten eolog1schen Bibliothek.
ıs ist d1es der Arste Versuch d1ie katholische Liturglie ihrer

sammtheıt streng wissenschaftlich darzustellen nd WI1T können
SCNH dass CS dem Herrn Verfasser 111 em Grade gelungen‘

Stoffes Meister /AUI werden. “ın 1C 111 dA1e vorhegende‘
erstie Abtheilung des ersten Bandes WIrd jas (xesagte schon
bestätigen. Ziwar auch Meses Werk D dıe übrıgen der
»theologischen Biıbhiothek« ( den bescheidenen Namen
Handbuches; indes, glauben WITF, Sınd die Schranken. welche für
E1n Handbuch SCZOSCH werden MUSSECN, weıt überschritten. Dies

jedoch keineswegs Nachtheil des erkes gesagt, sondern
auf den. reichen nd interessanten Inhalt hingewıiesen. ach

und diner Kinleitung i 5 n welcher der egrT1
e] Ng der 1turg_ ©  xesammtg et chen

917 en die ljen und hbesonders ausführ! (pg Bl ——147)
ıt erücksichtigung der protestantischen

tur (de rd S gıbt UNSeTr and nach der 112} S
NOoMMENEN Kintheilung 1 allgemeıne und pecıelnächst qals Grundlage des (janzen eEINe e0 ‚tho e

ultus, während die übrıgen Theile der allgemeımen Liturgıik, das
Wesen, d1e wesentlhchsten KHOormen. Cultformen. dıe sıch er
wiederholen, und Cultrequisite, dıe Z den meısten liturgischen

lungen erfordert werden, der zweıten Abtheilung des ersten
de« vorbehalten sınd. Diese Ausführlichkeit der CGultustheorie

ihr rincıpiellen JIragweıte N1C Wunder nehmen. F
behandeilt naturgesetzlichen Grundlagen der Liturgie als

ottesd enst und wird schon hler noch öfte genüber
ST ntiıschen Anschauungen die Stellunges eucharis

als entrum, als »das pulsırende Herz« der FCSa
S} urgırt der SCH öffentliche Go

e dı ten und USZ atendadurchbedingten ultus:
1 Iun der ultacte het und fer {1 den hie

Is 61CIC ende Besprechun


